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Dıie polıtische Führung, das zeigt die bisherige Dıs- oder Atomwissenschaftler 1N Sachen Kernenergıe die
kussıon innerhalb der Parteıen, Lut sıch sehr schwer gleiche Kompetenz für sıch in Anspruch nehmen. Hıer
Sıe Sagten es eingangs selbst zwıschen Sachargumen- sınd auch die Bürgerinitiatıven ıhren Grenzen. Gewiß
tecn, Wıiırtschaftsinteressen und Rücksicht auf die Bevöl- 1St CS Zul, den Experten auf die Fiınger sehen, aber NUur

kerung entscheiden. Mud(fß nıcht erst eıne Entspannung ındem INan sıch mıt dem gegenwärtigen Stand Technik
1ImM offentlichen Klıma abgewartet bzw herbeigeführt un! Wıssen und entsprechend MI1t ıhren Argumenten AUS-
werden? einandersetzt. 1le bloßen Bekenntnisse dafür oder dage-

gCNH schaffen 11UTr Emotionen un:! zusätzliche Verwirrung.
Jaroschek: Sıcher 1St ıne Versachlichung 1m öffentli- Im übrigen bın ıch VO  - meınem Standpunkt 4UsS er-
chen Klıma Voraussetzung dafür Gegenwärtig 1St das Pro siıchtlich. Mır scheint aber, dafß sıch bereits eın Wandel ab-
und Kontra Fragen der Kernenergıe sehr Glaubens- zeichnet. Vor kurzem noch gab CS auf Diskussionsforen
sache. Zur Versachlichung gehört, dafß in der Diskussion un! 1ın den Medien fast Ur das Kontra. Jetzt 1St INan schon
des Fuür und Wıider auch der Sachverstand wıeder ausre1i- wieder eın bißchen mehr dafür Der fast in allen Ländern
chend ZUur Geltung kommt. Es annn U  — eiınmal nıcht Je- rıngs die Bundesrepublık ın Gang befindliche Bau VO  3

der, ob Hausfrau,;, Studienrat, Theologe, Berufspolitiker Kernkrattwerken wırd eın übriges bewirken.

Zeitbencht

„Einer des anderen Last”
Der 17. Deutsche Evangelische Kırchentag Berlin

Der Deutsche Evangelische Kirchentag, als Lai:enbewe- Frömmigkeıt, schien INa A der Polarisierung her-
5ung ach dem Zweıten Weltkrieg entstanden, 1Sst nıcht auszutfinden.
gleichzusetzen mıt dem deutschen Protestantiısmus. Dıie
Im Rhythmus VO  - ”Z7wWe] Jahren statttindenden Veranstal-
(ungen sınd zumal die verftaßten Strukturen, also Syn- Gemeindetag als Gegenveranstaltung
oden un Kiırchenleitungen, 1m Hıntergrund bleiben
nıcht die offizielle Repräsentanz der Protestanten in der Zugleich verschärfte sıch 1im Vorteld des diesjährigen Kır-
Bundesrepublık. Allgemeine Beurteilungen der Lage der chentages die Auseinandersetzung mıiıt seinem evangelı-
retormatorischen Kırchen ın der Bundesrepublık anhand kalen Pendant, dem ‚„„Gemeindetag dem Wort‘‘, der
der Kırchentage sınd eshalb ımmer unvollständıg und VO bıs 19 Maı ın Dortmund heuer Z dritten Mal
manchmal auch voreilig. Trotzdem sınd die Kır- (nach 1973 un! ın Konkurrenz ZU Kirchentag
chentage ın dem, Wa auf ıhnen geredet und wırd stattfand. Eınıige eıt schiıen CS, als könne eiıner Ver-
und darın, WLLE das geschieht eın Stimmungsbarometer, ständigung zwıschen dem ‚„„trömmer‘‘ gewordenen Kır-
das Klımaschwankungen der kırchlichen Großwetterlage chentag un: dem Gemeindetag getunden werden. Es gab
einıgermaßen zuverlässig anze1gt. So wart der Stuttgarter — Im Bestreben, eıner Entkrampfung kommen —
Kırchentag VO  3 969 eın deutliches Licht auf die schier Kontakte Miıt der ‚„‚Konterenz bekennender Gemeinschat-
überwindbaren Gegensätze, die sowohl 1ın Glaubensiragen ten (ın ıhr sınd tolgende, teıls regionale, Grupplierungen
WI1eEe hinsıchtlich politischer Auffassungen evangelı- zusammengeschlossen: die ‚„‚Kırchliche Sammlung Bı-
schen Christen bestanden. iıne ZEWISSE Gegentendenz 1im be] un! Bekenntnis‘‘ 1n Bayern b7zw Norddeutschland,
Sınn der Abkehr VO  - Kontfrontatıion un! Polıtisierung die „„Ludwig-Hotacker-Vereinigung“‘ 1n Württemberg,
zeichnete sıch ach einer durch das gemeınsam Miıt dem die Bekenntnisbewegung ‚„‚Keın anderes Evangelium“‘, der
Zentralkomitee der deutschen Katholiken ausgerichtete ‚‚Gnadauer Gemeıinschattsverband“‘ und die ‚„„Evangeli-
ökumenische Pfingsttreffen ın Augsburg bedingten — sche Notgemeinschaft in Deutschland‘“‘). Das führte
Pause VO  5 vier Jahren autf dem Düsseldorter Kırchentag dem Vorschlag, Kırchentag un! Gemeindetag 1M Wechsel
ab Diese Tendenz kam 1975 ın Frankfurt dem Kır- (statt jeweıls 1m selben Jahr) durchzuführen, damıt siıch
chentagsmotto ‚In Ängsten un! sıehe WIr leben  CC (vgl beide Veranstaltungen ın Komplementarität in Kon-
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uch eıine Beteiligung der Evangelikalen Nürnberger Frömmigkeıtsstil des Treffens deutlich wurde („Der Teu-
Kırchentag 1979 wurde 1Ns Auge gefaßt. fe] möchte, daß unsere Kırche 11UT och eın Kurswagen
och der Streit spıtzte sıch bald wıeder Dazu ırug des Zeıtgeistes 1St Jesus aber 11 CS schenken, daß WIr 1m
nächst eın Interview des Vorsitzenden des Gemeindetags Glauben glühen und seınen Namen VOI den Menschen be-
(und der Bekenntnisbewegung), Pftarrer Rudolf Bäumer, kennen, daß WIr ın der Liebe brennen un! CS den nahen
mıiıt dem Evangelischen Pressedienst bei (vgl epd-Doku- un ternen Nächsten leichter machen, leben, glau-
mentatıon a/ In diesem Gespräch definierte Bäu- ben un! hoffen.“‘‘) Die Kırche wurde dazu aufgefor-
INeCeT die evangelıkalen Gruppen ‚„„nıcht als eıne bestimmte dert, sıch nıcht der iın recht apokalyptischen Farben SC-
Rıchtung ın der evangelıschen Kırche, sondern als die e1l- schilderten Weltr aNnZUPDaSSCH, weıl S1€e sıch selbst
gentlichen Vertreter dieser Kırche“‘, bekundete se1ın LDes- un hre Anzıehungskraft auf die Menschen verliere. Es
interesse Kırchentag, solange dieser „pluralıstisch““ sel, kam auch eın Verbalradikalismus auf, der der TOommMen
sprach VO eiınem gegenwärtigen Kırchenkampf, der Tür Veranstaltung nıcht paßte GC,Den gruppendynamischen
die Kırche sehr 1e] ernster 1St als der erste, weıl latenter Biıldungsplanern rutfen WIr F Wandert doch ach Rot-
ISt  c un! wollte schließlich auch die Möglıchkeıit eiıner chına auUs, un! aßt uUuUNseTIC Kınder in Ruhe!*‘‘). Anders als
künftigen Kırchenspaltung nıcht ausschließen. Kurz VOI erwartet hatten sıch ZUuUT Schlufßveranstaltung ın Dortmund
dem Gemeindetag wurde die Auseinandersetzung durch 1Ur Teilnehmer eingefunden (mıt 000 hatten die
einen Beschlufß auf dıe Spitze getrieben, der die Unvereın- Veranstalter gerechnet). Es 1St gut möglıch, dafß zahlreiche
arkeıt der Miıtwirkung Kırchentag un Gemeın- Sympathisanten des Gemeindetags sıch iıhre Teilnahme
detag statulerte. (sanz konsequent wurde der Unvereın- noch einmal überlegten, als die offiziellen Vertreter immer
barkeıitsbeschluß Aber nıcht realısıiert: enn der bayerische schrillere one anschlugen, womıt S1€ sıch ın einıgem Wı-
Landesbischof Johannes Hanselmann, der 1ın Berlın dre1 derspruch der VO  - mehreren Kıirchenleitungen und
Tagen eıne der morgendlıchen „„Bıbelarbeiten“‘ hıelt, auch VO Kırchentag selbst gezeıgten Kommunıikations-
sprach be] der Eröffnung der evangelıkalen Bücherbörse, bereitschaft betanden.
dıe 1mM Rahmen des Programms des Gemeindetages I1n
fand

Kirchentag der großen Zahlen
Auf dem Gemeindetag selbst, der dem Motto ‚, Jesus,
der wıederkommende Herr‘“‘ stand, WTr 1mM orofßen un Es lıegt eıne Ironıe darın, da( sıch bei den Schlufßveran-
aNZCH wenıger die Konfrontation als die 1m Erweckungs- staltungen des Gemeindetags un:! des Kırchentags die
sti] praktızıerte Evangelisation das ausschlaggebende Mo- Teilnehmerzahlen die aage hıelten. Waren beiım Ge-
men umıiındest die oroße Masse der Teilnehmer suchte meıindetag die orofßen Massen erst etzten Tag ach
hauptsächlich dıe Vergewisserung 1mM Glauben un die Dortmund gestromt (dıe Zahl der Dauerteilnehmer Wrl
handteste Orıentierung füur das Leben un! wenıger die relatıv gering), nahmen in Berlın der Schlußver-
Kundgebung die Irrtümer ‚„der anderen““. Diıiesen sammlung L1UTr eLwa die Hältte der 60 000 teıl, die tüur die
Grundton schlug e1ım Eröffnungsabend Gerhard Berg- Dauer des SAaNZCH Kırchentags nach Berlın gekommen
MANN (ein hauptamtlıch evangelıstisch tatıger Pfarrer, des- HCI Ob diese merkwürdige Tatsache mehr darın be-
SCH Bucher ıne Millıonenauflage erreicht haben) gründet Wal, dafß INa  3 be] der gemeınsamen Versammlung
‚, Wenn schon ‚Glaube‘, dann mufß CS auch Festes den Andrang fürchtete (der auf dem Messegelände
un!: Gewiı1sses seın... Was Sıe VO Glauben haben, C1I- zahlreicher parallel laufender Veranstaltungen oft beäng-
schließt sıch Ihnen nıcht durch Abstand ın sıcherer Ent- stigend Wwar), oder eher darın, daflß der Mentalıtät der dies-
fernung oder durch Theorıie, sondern durch prak- Jahrıgen Kırchentagsteilnehmer eıne geistliıche Grofßver-
tische Erprobung. Um GS urz durch eın Leben anstaltung nıcht entsprach, aßt sıch schwer Eın
MIt Christus.“‘ Der Heıilige Geilst gebe ıhm die Gewißheıt, Schönheitstehler Wl CS jedenfalls.
daß Jesus Chrıiıstus auferstanden 1St und ebt . ]Das ann
sıch auch bei Ihnen ereıignen. Darum lassen Sıe Ihre Hände Immerhın WAar CS nıcht einseıt1g die Jugend, die nıcht ZuUur
VO  > Jesus ergreimen. Neben solchen pletistisch akzentu- Schlußveranstaltung kam Sıe bestimmte, w1e€e während des
lerten Evangelisationen standen erstmals auf dem Pro- SaANZCH Kırchentages, auch dort das Biıld Die 15= bıs
300000) des Gemeindetags Arbeıitsgruppen, die sıch mıt 21)jahrıgen beiderle; Geschlechts mM1t Abstand die
theologischen un! gesellschaftspolitischen Themen be- stärksten VertTretene Altersgruppe. Dıie übrige Teilneh-
faßten, w1e ‚‚Können WIr och ın der Kırche bleiben ?‘‘, merschafrt scheint auf dıe verschiedenen Altersstuten rela-
„Gruppendynamıik als Heilserwartung‘“‘, ‚„„Die Wıiırklich- L1V gleichmäßig verteılt SCWESCH se1in. Der unerwartet
eıt der Dämonuie‘‘, ‚„Politische Verantwortung‘‘, „„Gewalt Zustrom der Präsıdent des Kırchentags, Bundesverfas-
oder Partnerschaft 1M sudlıchen Afrıka‘‘ sungsrıichter Helmaut Sımon, sprach VO ‚‚Wunder der

pree“‘ hatte sıcher verschiedene Gründe. Ausschlagge-
Das Hauptgewicht lag auf dem dritten un:! etzten Veran- bend dürfte die posıtıve Ausstrahlung des Frankfurter
staltungstag CS W alr das est Christı Hımmelfahrt Kırchentags SCWESCH se1n, die sıch mıiıt eıner gegenüber den
dem der Gemeindetag miıt eiıner Reihe VO  3 Bekenntnisver- sechziıger Jahren verstärkten WwWenn auch diffusen
anstaltungen Ende Z1nNg, ın denen och eiınmal der un! schwer greifbaren Bereitschaft, sıch für Religiöses
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interessieren, verbunden hat Partiızıpatorische Struk- Möglıichkeiten Gruppen tielen un ın ınhaltlı-
turveränderungen iın der Durchführung des Kırchentags, cher ähe den vier ‚‚Marktbereichen‘‘ standen (Glau-
nämlich Ausschreibungsverfahren un der iın Frankturt bensgemeinschaften Gemeinschaft 1m Glauben: Der
erstmals praktizierte ‚Markt der Möglichkeiten“‘, haben deren aSt Junge, Alte, Fremde: Umkehr 1n die Zukunft;:
zudem ZUu! Beteiligung eıner Reihe VO Gruppen geführt, In der Liebe 1St Hoffnung: Gesunde un:! Kranke). ach-
die trüher nıcht auf dem Kırchentagl Dıiese Grup- mıttags fanden Sıtzungen VO Arbeitsgruppen auch
PCH natüurlich ihrerseıits Leute nach. Schließlich hat sS1e mehr 1m Stil eiıner Grofßveranstaltung als eiıner Aka-
die wıeder zunehmende Attraktıvıtät Berlins sıcher eın demietagung die denselben vıer Globalthemen VO

Stück dem unverhotfften Massenandrang beige- Kiırchentagspräsidium ausgerichtet wurden.
Lragen. Insbesondere be] der Schülergeneration dürfte die
Kombination VO  - Berlinreise un! „schulfrei“‘ stark

ICNWO Solidarıtätivierend gewirkt haben

So erfreulich die starke Beteiligung W alr (zum Vergleich: Das diesjährıge Losungswort W ar SaNZ auf Praxıs G
In Franktfurt gab CS 1975 Dauerteilnehmer, 973 richtet. Dementsprechend Jag der inhaltlıche Schwerpunkt
In Düsseldorf eLtwa die Hälfte), s1€e lag beinahe Jense1ts der der Kırchentagsveranstaltungen auf der Ausleuchtung der
Grenze des Verkrattenden. Die Vielfalt des Programm- Bereıiche, ın denen S heute Solidarıität eısten gılt. SOo-
angebots ermöglıchte ZW ar denen, die sıch nıcht oh- ZUSagCNH den ‚CaNTtUus firmus‘‘ intonıerten drel Referate
nehıin VO Messegelände 7zwischendurch ın die Stadt ab- (formal die Ausnahme auf diesem das Statement un: die
SEUTZLEHS immer, ırgendeiner Veranstaltung teilzuneh- Diskussion tavorisıerenden Kırchentag): die schwedische
INCNMN, aber nıcht ımmer der bevorzugten. Besondere Exminıisterin va Myrdal sprach über ‚„„Solıdarıität 1m
Engpässe gab 6S be] der selt Düsseldorf populären SGur- zwischenstaatliıchen un! weltweiten Bereıich‘“‘, Tobias
yıschen Nacht“‘ un:! 7We] Ühnlichen Veranstaltungen, Brocher über ‚‚Solıdarıtät 1m zwıschenmenschlichen Be-
denen Tausende teillnahmen un! denen weıtere Tau- reich“‘ un:! der ın Basel ehrende tschechische Theologe
sende nıcht eingelassen werden konnten. Ansonsten kam Jan Mili€ Lochman ber ‚„‚Solidarıtät iın theologischer
das Programm der großen Teilnehmerzahl schon 1mM An= Sıcht‘‘ Die Reihenfolge 1St ohl nıcht ohne tiefere Bedeu-
Satz (ung Man könnte auch der Meınung se1ın, dafß S1€e

umgekehrt aussehen müßßrte, ohne die Reihenfolge deshalb
Die Eröffnungsgottesdienste verteilten sıch auf zahlreiche gleich ZA0E Rangfolge erklären.
(auch katholische) Berliner Kırchen. Unter den Predigern

neben eıner Reihe VO  — Landesbischöten auch der Lochman lokalisierte das Thema Solidarıtät 1Im Gottesbe-
altkatholische Bischof oSe Brinkhues, der griechisch-or- oriff Gott 1St als trinıtarıscher 1n sıch selbst Gemeinschatt
thodoxe Metropolit Irıneos, der Paderborner Weihbischof un:! 1sSt als solcher ın Schöpfung un Bund solidarisch mMi1t
Paul-Werner Scheele un! der Berliner Domkapitular dem Menschen un: selıner Geschichte; diesem Gottesbild
Erich Klausener. In eıner katholischen Kırche predigte der entspricht eın Menschenbild, das ın Jesus VO  3 Nazareth
Berliner Superintendent Reinhold George, eıner der tfüuh- ın unuberbietbarer Weıse verwirklıicht 1St und das den
renden Sprecher der bekennenden Gemeinschatten. eım Menschen ZWAar als unverwechselbares, 1aber nıcht CRSOZCN-
anschließenden ‚Abend der Begegnung‘‘ bot der Kurfür- trisches, sondern über sıch hınaus auf das Du (Gsottes un!
stendamm Platz für 130000 Menschen, Kırchentagsgäste der Mıtmenschen verwıesenes Subjekt versteht. Die daraus
und Berliner. sıch ergebenden Zielvorstellungen „echter Solıdarıtät 1m
Anders als beım Frankturter Kırchentag der ANSONSTITEN christlichen Sınne““ erweısen sıch Brocher „als viel

radıkaler und wırklıchkeitsnäher als alle Ideen eıner blo-tür sehr vieles ate gestanden hat gab keine eigentliche
Eröffnungsveranstaltung. Man muß-te das bei aller An- Ren Umgestaltung un Sozialısıerung der soz10-Okono-
erkennung der Raumprobleme als Nachteil empfinden. mıschen Bedingungen“‘, weı] S1e in der Lage sınd, „den
Denn gerade ın Frankfurt schien sıch gezeıgt haben, einzelnen AaUusSs der Befangenheıit seınes Ichs,;, das G1} angstlich
daß CS siınnvoll 1St, eın solches Zusammentreffen, das oh- yerteidigen mussen glaubt, ın die orößere Weıte eınes
nehin schnell ın verschiedene Unternehmungen auselnan- gemeınsamen Wırs führen“‘ ‚„Der Schritt ZUuUr: SOo-
derläuft, gemeınsam mıt einıgen ınhaltlıchen Akzenten lıdarıtät“‘ fuhr Brocher tort ‚ware die Eıinsıcht, daß
(wıe S$1€e ın Franktfurt dıie Referate VO Tobıas Brocher un! WIr anderen durch bloßes Vorhandenseıin SCHNAUSO
Carl-Friedrich Weizsäcker ZESECTIZL haben) einzuleiten. schwerfallen WwW1e€ S1€ UunNns, WECNN WIr VO  - dem Grundsatz
In Berlin tand dessen als „Einzelyveranstaltung‘“‘ eın ausgehen, dafß WIr diese uUNseTEC Welt A4uUus$s ngst
Podiumsgespräch 1ın dem der Vorstand des Kırchen- Selbst un! UMNSETIEGEN Besıtz sowen1g WwW1e€ möglıch mıt ande-
tagspraäsıdums dem derzeıt neben Helmut Sımon och Icn teilen möoöchten.“‘‘ Es se1 eıne Umkehr erforderlıch, die
Prof Kurt Sontheimer un: Heınz Zahrat angehören-mıt das Bewußfltsein der Geschöptlichkeıit wiedergewinnt un!
Journalisten ber den Kırchentag un: seıne Losung dis- sıch VO  3 der ‚„ Vergötzung“ des indıviduellen Ichs 1abwen-
kutierte. Das reguläre Programm, das daneben bereits det, ‚„dıe ıhren Ausdruck ın der aufgeblasenen Selbstliebe,
anlıef, sah jeden Vormittag 1er größere Veranstaltungen 1M Narzıfßmus scheinbarer Selbstverwirklichung auf Ko-
VOTr, die 1ın die Verantwortung der auf dem Markt der sten anderer tindet‘“.
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Auf drei verschiedene, das Streben ach Solidarität ben wiıieder 1n iıhre alten Rechte einsetzen wüurden. Mıt
den Menschen herausfordernde Tatbestände machte Iva einer Wissenschafts- der Technikteindlichkeit aus reli-
Myrdal autmerksam: Dıie ungleiche Verteilung der Res- s1Ösem Interesse dürfte aber auch heute den Christen nıcht
SOUIFCECN der Welt mache CS erforderlıch, ‚„„dıe Versorgung gedient se1in. TIrotz allem sollte die wiederholte Bekun-
ulNseTrer eigenen Länder mehr auf eın ‚hinreichend‘ unseres dung, daß w1ıe CS der Kırchentagspräsident ausdrückte
Verbrauchs einzustellen, unseren Lebensstil ‚„die 1er versammelte Christenheıit bereit ISt, den Preıs für
VO Überfluß reinıgen un! verwandeln, daß T: zukuniftsgerichtete Mafßnahmen tragen‘”, Aufmerk-

samkeit finden. Es Wl tast eın Leıitmotiv dieses Kırchen-der Solidarıtät mıiıt den Völkern orößeren Raum
gibt‘‘; die absurde Tatsache, dafß nıcht 1Ur ungeheure Lags die Verantwortlichen sollen nıcht 1UL miıt uns rech-
Geldmengen, sondern auch die Intelligenz ungezählter nen mussen, sondern auch auf uns rechnen dürten.
Wissenschaftler tür Produktion un! Neuentwicklung VO  e}

Waffen eingesetzt wiırd, während CS SaNnzCch Völkern Eın Zeichen praktizierter Solidarıität setzte der Kırchentag
Notwendigsten fehlt, musse bewußtgemacht un! über- mıt der Art und Weıse, w1e Behinderte sSOWeIlt als möglıch
wunden werden;: schließlich gehöre die zunehmende (73e- integriert Dıie Selbstverständlichkeıit, mıt der s1€e
walträtigkeıt, zumal s1€ V1a Massenmedien Kındern einbezogen wurden, meılst betreut VO  _ Jugendlichen, SC
un Jugendlichen als selbstverständliches Handlungsmu- hörte den stärksten Eindrücken 1ın Berlıin. Sıe zeıgte,
ster angeboten wiırd, den ernsten Bedrohungen die Bereitschaft ZUrFr Solıdarıität nıcht bloß deklamato-
soliıdarıschen Menschseıns. risch Ist; auch wenn in entscheidenden Fragen och dıe

Rezepte tehlen.
Sowohl iın den sonstıgen Veranstaltungen WI1e€e fast allen
Ständen auf dem Markt der Möglıiıchkeiten wurden Ver-

schiedene Einsatztelder der Solıdarıität dargestellt. Der Frömmigkeit und Politik
umfassendste Gegenstand Waltr dabe:i das, W 4as dem
Stichwort „Umkehr 1n die Zukunft‘‘ ständıg 1mM Hınter- Dıie Masse der Teilnehmer, die oroße Zahl der Veranstal-
grund prasent War Der CDU-Bundestagsabgeordnete (ungen un!| die den Vergleich mıiıt eiınem Supermarkt nahe-
Herbert Gruhl sprach den meısten Kıirchentagsteilneh- legende Fülle der Angebote auf dem Markt der Möglıch-
inern au dem Herzen, als ET die ‚„„planetarische Wende‘*‘ keiten verliehen dem Kırchentag eiınen ziemlich aktıvıstı-
beschwor, VOTLr der die Weltrt heute stehe, weıl s1e die Gren- schen Charakter. Trotzdem W aar es auch eın TOMMer
zen des Wachstums erreicht habe Der Versuch des Men- Kırchentag. An den morgendlıchen Bibelarbeiten nahmen
schen, 1m 35  ahn der Machbarkeit‘“‘ selbstherrlich die täglıch ber Menschen teıl. Den meısten Zulauft
Verantwortung ın die and nehmen und die Welr hatten der emeriıtıierte Tübinger Neutestamentler Ernst
ordnen, sel gescheıtert, weıl eınem System außerhalb Käsemann und der Stuttgarter Ptarrer Jörg TZink mıt Je-
der Natur geführt habe Man musse durchschauen, daß weıls zwiıischen 8O0OO und 9000 Hörern. Das Mittagsgebet
ständıges Wachstum die Vernichtung VO  - einmalıgen un! das ‚„„Abendgebet ZUuUr Sache*“‘ gehörten den SCc-
Vorräten der Erde sel, deren Merkmal 6S ISst, daß s1€e nıcht sprochen attraktıven Veranstaltungen. uch die den g
nachwachsen. ruhl torderte deshalb ber die Soliıdarıität ZeCcnNn Tag ber bestehenden Gelegenheıiten Meditatıion
mıiıt den wirtschaftlich benachteıilıgten Ländern hınaus die un! stillem Gebet (ein ‚„„Raum der Stille‘‘ lud e1ın,; „aller
Solidarität mıiıt den kommenden Generatıonen, denen INan Leidenden, Verfolgten un! ZU Schweigen Verurteilten
die Existenzgrundlage entzıeht, „indem INnan heute 4U5- in der Stille türbittend gedenken‘“‘) SOWI1e ZU (Csottes-
beutet, W as sS1e bıtter nötıg haben werden‘“‘. Immer wıeder dienst wurden intens1iv wahrgenommen. Das „„Zentrum

Abendmahl‘‘, 1in dem Abendmahlsfeiern stattfanden undtiel die Zustimmung auf, die die Aufrufe eıner
Askese eınem Lebensstil der Soliıdarität mıt der Drıitten evangelische Kommunitäten das Stundengebet beteten,
Welt un! ZUuUr Sıcherung der Lebenschancen der ach- konnte sıch ber Mangel Zuspruch nıe beklagen. Yal-
kommen, mMiıt der Natur tanden. wen12g dürfte aber der jugendlichen Mehrkheit geholfen

worden se1n, ihren Frömmigkeıitsstil tinden un
Dıie Diskussionen wirkten allerdings insotern EeLWAaS wiırk- weıt s1e, W 4s für eiınen erheblichen eıl schon an gCeNOMIL-
ichkeitsiremd, als sS1e weıthın die Frage ach der Umset- inen werden darf, A4UsS relig1ösem Interesse gekommen
ZUunNg der eigenen Bereitschaft ın öftentlich wirksame WAalr Antwort auftf ıhre Glaubensiragen bekommen.
Mafßnahmen umgıngen. Die Kritik Versagen der Polıi- Das gerade für S1€e notwendige Angebot einer elementaren
tiıker (die Unverantwortlichkeit der Verantwortlichen Einführung 1Ns Christentum blieb A4us.

habe eiınen krimıinellen rad erreicht, ruhl
großem Beıifall) wurde aum erganzt durch auch 1Ur Nıcht 1Ur bei der Jugend konnte Inan einen starkén @
deutungsweise 1Ns Spiel gebrachte alternatıve Konzepti1o- meinschaftsbezug, nıcht zuletzt in der Frömmigkeıt, reg1-
NEeMN mıt Realisierungschancen. Überdies miıschten sıch In strıeren. Auf seıine Weıse belegte das auch der Markt der
die Schilderung der gegenwärtigen Aporıen bisweilen Möglıchkeiten, dem sıch dreimal viele Gruppen be-
Züge eıner kurzschlüssıgen Apologetik, als ob die Ausweg- teiligten w1e€e in Frankturt. Da nıcht jede tür sıch eınen
losigkeıiten, in die die wissenschaftliche Rationalıtät DCc- Stand ZuUur Verfügung hatte, teilten sıch oft recht hetero-
führt hat, schlicht und eintach die Religion un!: den lau- SCNC Gruppen mMi1t 1e] Bereitschaft ZUuU!T Kooperatıon in
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eıne Koyje. In einer großen Nachmittagsveranstaltung ßerung stand in eklatantem Mißverhältnis dem überall
stellten sıch Gruppen VOTI, die sıch als schöpferische Mın- deutlichen Bestreben, den Herrschenden auf der anderen
derheıiten in der Kırche (aber auch an ıhrem Rande) Seıite der Berliner Mauer nıcht ahe Lreten, der

Kırche in der DDR nıcht schaden.) Niıemand bestreitet,verstehen eıne auffallende Parallelität ZU!T Entwicklung
Gemeinschaftstormen 1im katholischen Bereich (vgl dafß der christliche Glaube nıcht eintach dazu da ISt, den

ds Heit, 36811). Allerdings die Gruppen VO — politisch-gesellschaftlichen Status qUuUO garantıeren;
terschiedlichem, Ja gegensätzlıchem Proftil, dafß sıch ın ıh- schöpterisch provozıeren ann aber NUurr, wWenn CT bereıt
NnNenNn kaum eın Modell gemeinsamen Lebens 4US dem Jau- ISt, den Status quO wenı1gstens ın Rechnung stellen. Das
ben mıt großerAusstrahlungskraft abzeichnen konnte. Dıie gılt für alle Felder der Politik. Angesıchts der tortbeste-
Palette reichte VO tradıtionsreichen evangelıschen henden Konfusion VO  e Glaube un:! politischem Handeln
„Frauenbund‘ eıner der großen, hauptsächlich diako- ZU Schaden beider sollte sıch der naächste Kirchentag e1In-

mal ausdrücklich soz1ialethischen Grundsatziragen stellen.nısch orlıentierten Einrıchtungen des deutschen Protestan-
t1SmMUuS, bıs ZuUur „„Offensive Junger Christen‘“, eıner ‚„ Grofß- Strittig 1STt Ja heute nıcht mehr, daß w1e€e ständıg wieder-
amılıe‘‘, die Aaus gegenwärtig dre1 Ehepaaren, 11 Kindern, holt wırd Glaube und politisches Handeln N-

vier Unverheıirateten un! Jugendlichen (die jeweıls Nur gehören, sondern WE S1€e sıch beide 7zueinander verhalten.
ein Jahr das Leben der ruppe teilen) besteht. Sıe wollen
auf der Grundlage geistlichen Lebens eınen Lebens-

Pluralismus und Identitätot1] ausprobieren un: versuchen, die 1m kleinen Kreıs gCc-
lebte Versöhnung in kirchliches und gesellschaftliches En-

umzusetizen. Ahnliche Ziele verfolgt der Ahnliches gilt für das Verhältnis von FEinheıt und Vieltalt,
VO  - Identität der christlichen Botschaftt und Pluralismus„Laurentiuskonvent‘‘, eiıne verbindliche Gemeinschaft auf

Lebenszeit (mıt (Gütergemeinschaft). uch für diese ın ıhren Ausdruckstormen. In Berlıin wußte INan oft nıcht,
Gruppe 1St die Hausgemeinschaft wichtig, iın der die Mıt- ob Man die Bandbreite der 1M deutschen Protestantısmus
glieder des Konvents nıcht sıch bleiben, sondern mıt Auffassungen un! Aktivıtäten bewundern
anderen zusammenleben. (GGanz anders zielt die NuUu bald oder aber bedauern sollte, daß die 1ın Rıchtung „Spiel-

wıese‘‘ ausufernde Vielftalt die Identität der Versammlung5( Jahre bestehende ‚„„Michaelsbruderschaft‘ nıcht auf SC-
meiınsames Leben, sondern ın erster Linıe auf die Pflege verdecken drohte. In einer seıiner Bibelarbeiten wıes der
VO  . Gottesdienst und Gebet, dem sıch die versireut le- bayerische Landesbischot darauf hın Pluralıtät 1n der Kır-

che musse überschaubare Vieltalt se1In. Pluralismus könnebenden Brüder verpflichten; ohne teste gemeinsame theo-
logische oder politische Posıtion, verbindet die Bruder- nıcht bedeuten, daß iın der Kırche jeder alles un jedes
schaft die ‚„‚hochkirchliche‘‘, mıt den Anglikanern glauben und verkündigen könne ‚„D1S hın ZuUur Gott-1st-
vergleichbare Ausrichtung. tot- Theologie““ Wır sollten uns‘‘, betonte Hanselmann,

„1N der Kırche sehr viel stärker auseinandersetzen, daß
WIr uns ZzZUuU Gespräch usamm  setizen. Dann wırd sıch

Neben diesen geistlıchen meldeten sıch auch ZzWwe!l mehr zeıgen, W 45 den Krıterıen der Einheıt iın der Vieltalt eNnTt-

polıtische Grupplierungen Wort. Dabei zeıgte sıch eiıne spricht und W 4S möglıcherweıise Jjensel1ts der Grenze ISt.  €c
auch auf dem Kırchentag verschiedentlich ZuLage Dabe!: sollte gerade VO  - katholischer Seite — ın einer
tretende Verbindung VO  - Frömmigkeıt und polıtisch- bunten Pluralıität nıcht VO  3 vornehereın eın Nachteıil SCSC-
kämpferischem Engagement, wobe! sıch das Schwerge- hen werden. Entscheidend iSt aber, daß be] aller Vielfalt
wıcht leicht auf die Zzweıte Seıite verlagert. Das dürfte der gemeınsame Grund sıchtbar bleibt,; aut den INan sıch
tür die „„Christen für den Soztıalismus‘‘ (jedenfalls ın iıhrer beruft
ıIn Berlin prasenten deutschen Spielart) gelten, die Prot
Marıe Veıt sehr melodramatisch, aber wen1g informatıv Dafür wurde ın Berlın zuwen1g Schon bei der Podi-
einführte. Das Bedenkliche 1St dabeı, w1€ die sozıualıstische umsdiskussion ber die Losung Begınn des Kirchentags
Uption durch eiıne ftromme Gewißheıt in einer Weıse wurde VO journalıstischer Seıte kritisch gefragt, ob INnan

mentiert wiırd, dafß die vernünftige Auseinandersetzung nıcht VO gesellschaftlichen Lastenausgleich deshalb
schon mıt weniıger weıt links stehenden Soz1ialde- viel rede, weıl INnan ZU geistlıchen Lastenausgleich nıchts

mehr habe In ÜAhnlichem Sınn gab be] verschiede-mokraten auUm mehr möglich scheınt. Fın ÜAhnliches Phä-
zeıgte sıch 1n der ‚„Kirchlichen Bruderschaft“‘ 4US NeEeMN Gelegenheıiten der Ratsvorsitzende der EKD, Landes-

Württemberg, die sıch theologıisch ın der Gefolgschaftt bischof Helmut Claß, bedenken, ob InMman nıcht verhält-
Karl Barths ımmer noch, als ob WIr 1ın den fünfziger nısmafßıg zuviel über die Konsequenzen des Glaubens rede
ren leben würden, den Mißbrauch des Namens un: zuwen12 ber den Glauben selbst ın eiıner Zeıt, 1ın
Christi durch die CD  S stark macht, gleichzeıtig sıch 1aber der einerseıts nıcht einmal mehr das „„ABC des Glaubens“‘
wahlkämpferisch für die SPD berätigt. Eın drittes Beispiel prasent sel un: andererseıits mangelnde Orientierungshilfe
tür die Petrifizierung einer politischen Posıtion durch die Menschen agoreSSIV mache. uch der Kırchentagsprä-
theologischen Unterbau lieterte Prof Helmaut Gollwitzer sıdent raumte e1n, daß ın Berlin ZWAar ın vielerleı Hınsıcht
mMıiıt seınem Plädoyer füur eiınen Abzug der allııerten Trup- der ‚„„Versuch gelebter Glaubensbewährung‘‘ geglückt sel,
PCN aus West-Berlin als Beitrag ZU Frieden. (Dıiese Au- da{ß INa  3 sıch aber ıIn Zukunft noch mehr darauf e1IN-
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lassen musse, insbesondere 1M Sınn vertiefter theologischer weıl bereıits sovıel erreicht ISt; oder als interessiere 0S nıe-
Reflexion. manden mehr, weıl über das Erreichte hınaus-

wärtıg ohnehın keine Aussıcht auf weıtere Fortschritte
Gerade daran tehlte 1ın Berlin och Man wuürde ZW ar g1bt. Auf der eiınen Seıte sah INnan die Selbstverständlich-
die Theologie zugleıich überbewerten un! überfordern, keıt, mı1t der die ökumenische Dımension iın die
WenNnn INnan 1Ur VO  - ıhr die Bestimmung der Identität des Eröffnungsgottesdienste eingebaut WAar un: mıiıt der ka-
Christentums erwarten würde. Sıcher 2a9 auf eiınem Kır- tholische Gruppen (wenn auch nıcht vıele) Markt der
chentag auch beim Mafßfßnehmen der Schrift, iın der PCI- Möglıchkeiten teilnahmen. Ebenso konnte iINnan sıch ber
sönlichen Begegnung un: bei mehr oder weniıger lıturg1- die wenıger selbstverständliche als VO seıten der Gastge-
schem Feıern sehr Wıchtiges passıeren, das den ber großzügige Einbeziehung katholischer (äste in die
gemeınsamen Wurzelboden Zu: Vorschein kommen äßt Schlußversammlung freuen. Es WAar eıne sehr ausdrucks-
ber ohne Theologıe tehlt eıne entscheidende Dımensıon. starke Geste un!: eın eindrucksvolles Zeıiıchen der Oftften-
War hıelt Heınz Zahrnt drei Abendvorträge über Chm- heıt, dafß INnNan den Präsıdenten des Zentralkomitees der
tentum für Zeitgenossen“, aber das WTr zuwen1g, dem deutschen Katholiken, Prot Hans Maıer, eingeladen
Kırchentag neben allem anderen auch eiıne durchgehende hatte, dıe Lesung 4UsS dem Korintherbriet Kor 13, 1—7)
theologische Perspektive geben. Eınıige weıtere Theo- vorzutragen, dıe 1M Mittelpunkt der Feıer stand. Der Ver-

[HEeLET der deutschen Bıschofskonferenz, Weihbischoflogen bei Podiumsgesprächen vertreten, sS1e ıhre
Zaunft aber nıcht ımmer ANSCMECSSCH reprasentierten. Um cheele, sprach das Gebet die Eıinheıt und anschließend
eın Beispiel herauszugreifen: der Berner Protessor Hans miıt der Kirchentagsgemeinde das Vaterunser.
Ruh bezeichnete CS ın eıner Veranstaltung der Konfterenz
Europäischer Kırchen als wichtige Aufgabe für die Kırche, Auf der anderen Seıite zeıgte sıch, daß das Interesse Ööku-

menischen Gesprächen 1M herkömmlıichen Sınn keines-die Frage nach dem Sınn des Lebens wachzuhalten,
diese Frage dann WwW1€e folgt explizieren: ob es sıch für WCBS grofß 1St iıne VO der Arbeıitsgemeinschaft christli-
den durchschnittlichen Europäaer überhaupt lohne, le- cher Kırchen iın der Bundesrepublik veranstaltete
ben, wer w1€e lange arbeıiten solle, ob der Sınn überhaupt Podiumsdiskussion Zzählte eindeutig den Veranstal-
1n der Arbeıt lıege, Ww1e€e hoch das Konsumnıiveau seın (uNgCN, die relatıv wen1g Resonanz fanden, schon ga nıcht
musse. FEın anderer auf halbem Wege steckengebliebener bei der Jugend. Man konnte sıch nachträglich aum dar-
Anlauf ZUuT Theologie W ar eiıne Arbeitsgruppe, die sıch mıiıt über wundern. Denn allzgemeıne Good-will-Erklärungen
„Herausforderungen den Glauben“‘ befaßte. Dadurch, hoher Amtspersonen, die gleichzeitig ökumenische Profis
dafß Anfragen seıtens der Religionskritik, aus der Drıitten (also auch Diplomaten) sınd, interessiıeren aum jemanden
Welt un VO der Überlebensproblematik durcheinander- übermäßig (aus Publikumsfragen konnte inNnan 1m übriıgen
gemischt wurden, konnte INnNan keıiner gerecht werden. entnehmen, dafß die leidige katholische Diskussion

ökumeniısche Gottesdienste un! Sonntagspfilicht verständ-
Es dürfte eıne wichtige Aufgabe des Kırchentags se1n, sıch lıcherweise viel Befremden ausgelöst hat) Statt dessen
ın Zukunft verstärkt die Vermittlung zentraler theolo- ware CS wesentlich sinnvoller SCWCESCH, Laıen beider Kon-

ftessıonen beispielsweise Vertreter des Kırchentags undgischer Orentierungen ın dıe Breıite kümmern. Dıie DCc-
genwärtıige deutsche Theologie, die ber elıne Reıihe be- des Zentralkomitees gemeınsam über Mentalıtätsunter-
deutender Vertreter verfügt, dürfte datür gulte Chancen schiede 1m Glaubens- und Weltverständnis reden las-
bieten, zumal INan aus den iınnertheologischen Graben- SCH, die manchmal den Weg ZUI sıchtbaren Finheit mehr
kämpten einıgermaßen herausgefunden hat Mehr ‚„ Theo- erschweren als Divergenzen in Kontroversfragen. Wenn
logie“‘ auf dem Kırchentag wurde nıcht NUur eıne Bewiäh- INan als 7weltes Thema eınes solchen Meınungsaustau-
rungsmöglıchkeıit für die akademische Wissenschaft sches das Zeugni1s der Kırchen un! der Chrısten iın der
bedeuten, sondern VOT allem unterstreichen, dafß die den- heutigen Gesellschaft anNgESECLIZL hätte, waren die beiden
kende Verantwortung des Glaubens auch eın Zeugnis ISt, Sachbereiche autf der Tagesordnung SCWCESCH, denen
das INan heute VO  - der Christenheit Crwartet, vielleicht Ianl ohl heute ökumenisch vordringlıch arbeıten mudfß,
Sal das wichtigste. UÜberdies wırd INnan auf die Substanz WENN INa  — breıites Interesse tinden un:! die Dınge VOTI-

des Streits Mi1t den Evangelikalen gewils nıcht ohne Theo- wärtstreiben 111
logıe kommen. Und schließlich wırd INa  - auf die Bereıt-
schaft theologischem Denken nıcht verzichten können, Auf dem Freiburger Katholikentag 19758 sollte eın solches
wWwWenn CS ökumenisch weıitergehen soll Gespräch nıcht tehlen. Darüber hınaus 1St Cs ökumenische

Pflicht der für die Vorbereitung des Katholikentags Ver-
antwortlichen, A0 den Schwierigkeiten des Kirchentags

Okumene kein ema mehr? lernen, iınsbesondere aber alles das sehr aufmerksam
regıstrıeren, W 4a5 diesen Kirchentag voll innerer Span-

Was die evangelısch-katholische Okumene betrifft, gab NUunNng, aber ohne Kontftrontation seıner chwächen
6S ın Berlin eın widersprüchliches Bıld Je ach Perspek- einem Kırchentag der Hoffnung hat werden lassen.
t1ve konnte C555 scheinen, als sel das Thema schon erledigt, Hans eorg och


